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H 19. Samstag den g. Mai 1885.

Aboiniemeiitspveis:
5ür die Stadt Solothurn

Halbjâhrl, Fr 4. SO.
vl»r!eljâhr>. Fr 2.2S.

franko für die ganze
Schweiz:

Halbjährl, Fr, S. -
vl-rleljährl. Fr, 2, 90,

Für das Ausland:
Halbjährlich Fr ». 30.

Schweizerische

eitung.

Einrückungsgebühr:
1V Cts. die j)etitzeile od

deren Raum,
(L j)fg. für Deutschland)

Erscheint jeden Samstag
1 Bogen stark m. monatl.

Beilage des

„Schweiz, pastorallilattes."

Briefe und Gelder
franko.

àà'Ii'8 MMK8 L!aul!iii8 !.aki?aî,

Erchischof vo» -vnmictte,

Apostolischer Administrator des Kantons Teiiin,
Nil die

KoliiivlirdiM Gxistlillikeit i»iî> bie Glilllliigen des AisUm Kdsel.

Geliebteste im Herrn!
Die jüngst vorgefallenen Thatsachen, welche Bezug ans

'"eine Person haben, wie aneh die vom Statthalter Jesu Christi

betreffend die bischöfliche Berwaltnng der Diöcese Basel ge-

"'vssenen Verfügnngen sind eneh bekannt.

Durch ein vom 18. Dezember des verst. Wahres datntes

Schreiben geruhte Se. Heiligkeit Papst Leo XIU. uns kund

6" thun, daß er unser, dein Ermessen Seiner Weisheit an-

hci»,gestelltes Anerbieten des Rücktrittes von der basel'schen

Asthnmsverwaltung beifällig aufgenommen habe. Gleichzeitig

äußerte er uns sein Vorhabe», ein anderes kirchliches Wirtnngs-
selb uns anvertrauen zu wollen, und erkor für n»S Amt und

Titel eines Apostolischen Administrators im

Kanton Tessin.

„Ans diesem neuen Felde", so schrieb der hl. Vater, „das

deiner kirchliche» Bethätigung hiemit geöffnet wird, wirst du

Söhne von atisgezeichneter Frömmigkeit vorfinden, welche deinen

Geheißen freudigen Gehorsam entgegenbringeil werden; wirst

d» eniporsprossende Saaten kirchlicher Institutionen vorfinden,

Z" deren Pflege und gedeihlicher Vollendung es der eifrigen

»"d kundigen Sorgfalt cineö Oberhirten, eines Bischofs be-

darf." Hiebei würdigte sich der heilige Bater, angetrieben von

seiner hochherzigen Gesinnung, uns mit Lobeserhebungen und

Ehrerweisungen zu überhänfen und an uns Worte solch' Väter-

licher Hnld und Zuneigung zu richten, daß wir um unserer

Unwürdigkeit willen uns dadurch völlig beschämt und gcde-

müthigl fanden.

Als nun dieß päpstliche Schriftstück durch die Presse ver-

öffentlicht ward, gelangten von allen Seiten und von den ver-

schiedensten Urhebern her so zahlreiche Beweise von Sympathie

""d herzlicher Autheiluahine an uns, daß wir, in der Un-

Möglichkeit uns befindend, Allen im Einzelnen zu antworlen,

diesen gegenwärtigen Anlaß ergreifen, um unsere innige Er-

kenntlichkeit Allen ansznsprechen, die sich unser erinnert haben,

Milz besonders aber unsern theuren und würdigen Mitarbeitern,
den Geistlichen des Bisthums Basel, die uns schon so oft

rührende Erweise ihrer kindlichen Liebe uuo Anhänglichkeit ge-

geben.

Der Augenblick ist nunmehr gekommen, Geliebteste, da die

Pläne des heiligen Vates Vollzug finden sollen und wir also

von unserer werthen Geistlichkeit und unsern theuern Diöeesanen
des Bisthums Basel Abschied nehmen müssen Wir hatten mit
dem Propheten gedacht: „Hier ist der Ort meiner Ruhe, hier
will ich wohnen auf immer"'); aber sieh', da ist'S gerade ein

anderes Wort David'S, das ans uns Anwendung findet: „Ich
bin vor dem Herrn wie ein Wanderer, gleich wie meine Väter
es waren." In der That, sagt der hl. Basilins, so lange

wir in diesem sterblichen Fleische leben, sind wir Wanderer,
Fremdlinge; erst mit dem Austritt aus diesem Leben werden

wir in die Stätte der Ruhe eintreten "). Inzwischen aber ist

es uns wohl erlaubt, mit dem Psalniisten zu seufzen: „Ach
über mich, weil die Zeit meiueö Weileus hienieden ver-

längert ist!" H
Unser ganzes Leben, theuerste Brüder, war, wie wir eS

wohl sagen dürfen, nur ein Akt des Gehorsams; und nur
schätzen uns glücklich, in nnserm vorgerückten Alter unsere Er-
gebenheit an den apostolischen Stuhl und an die hl. Kirche
noch durch einen besondern Akt der Unterwürfigkeit gegen die

erhabene Person Leo'S Xltl. bekunden zu können. Prälaten
von weit größerer Würde und Berühmtheit, als daß unsere'

Geringfügigkeit sich mit ihnen zu vergleichen wagte, sind uns
schon mit ähnlichem Beispiel vorangegangen. Ist übrigens
nicht schon der ehrwürdige Patriarch, den die hl. Schrift als
den Vater der Gläubigen bezeichnet, als Vorbild solchen Ge-

horsaniö vorangegangen? „Sehet hin auf Abraham", sagt

uns der hl. Basilins, „Gott befiehlt ihm, Haus und Heimat,
Besitzthuni, Verwandtschaft, Freunde, Alles zu verlassen und
in ein fernes Land, eine unbekannte Gegend, zu ziehe». Seht,
wie er uuverweilt gehorcht; wie er seine Ruhe, sein häusliches
Glück preisgibt; wie er den Beschwerden und Mühen der

Wanderschaft sich unterzieht! Einmal entschlossen, Gott zu
gehorchen, bekümmert er sich nicht mehr, was kommen kann,
sondern nur, wie er am vollkommensten den Gehorsam voll-
ziehen mag." °)

Es ist wahr, euer Bischof wird nicht zu Fremden gesandt,
sondern nur zu einem befreundeten, intelligenten, guten Volke;
demungeachtet kann ich mit voller Wahrheit sagen, daß ich

') t'-üUni. INI, >4. 2) 1>«»>m. 99, 19. jjsi^jt. j,i I'.I 74.
') "su!m, 1t9, ti. °) Coàitut. mmmtU. o. 22.
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berufen bin, das zu opfern, was »ür so theuer ist, als einem

Vater das eigene Kind. Das Band geistiger Vaterschaft, das

mich an den Clerns uihv die Gläubigen der Diocese Basel

knüpfte, war, wie Ihr wisset, in ganz besonderer Weise ge-

schlangen worden als solches, das der Tod allein zu lösen ver-

möchte. Nun wird dies Band durch Den gelöst, der freilich
die volle Macht hat, hier ans Erde die geistige Vaterschaft ans

einen Andern zu übertragen. Derselbe Statthalter Jesu Christi,
der vordem meiner schwachen Hand den altehrwürdigen Bi-
schoföstab von Basel anvertraut hat, findet für gut, daß der-

selbe in die Hand eines Nachfolgers übergehe, der meine Stelle

einnehmen soll. Ihm überträgt also der heilige Vater, mit

dem Titel eines Bischofs von Basel, das Recht, euch zu leiten

als wahrer Nachfolger der Apostel. Ihm vertraut er die Sorge

für mere Seelen an, und ihm seid Ihr von da an zu eben-

demselben gänzlichen Gehorsam und ehrerbietiger Unterwürfigkeit

verpflichtet, wie Ihr sie bisher mir erwiesen habt, gleichwie

auch den zwei ehrwürdigen Bischöfen, welche mir ans dem vor

nahezu sechözig Jahren neu organisirten Bischofsstnhl von Basel

vorangegangen, und von denen Bischof Josef Anton Salzmann
der erste war, ein Mann des Glaubens und voll reichen

Wissens, ans welche» Bischof Carl Arnold gefolgt, voll Fröm-

migkeit und edlen Charakters, deren Beider Andenken hier eine

Huldigung ansznsprechen ich als eine Pflicht der Pietät glor-

reichen Vorfahre» gegenüber erachte. Imnclomns vim« ^io-
riosos öl pnm'nUm inmlros.

Indem ich also von dieser hohen Stellung, in Ausübung
der gleichen Tugend des Gehorsams, die mich selbe einnehmen

ließ, nunmehr herniedersteige, kann ich versichern, daß große

Gemüthsrnhe mich erfüllt. Auch erkläre ich mich gerne, obscho»

die Pflichterfüllung mir oft rauhe Pfade dargeboten H und ich

manchmal während meines Episcopats von zweinndzwanzig

Jahren, nach dem Aussprache des göttlichen Lehrmeisters,

meine Wange den Schlägen reichen, meinen Rücken gleich

einem Amboß den Sündern darbieten mußte, die ihn mit

Schlägen bearbeiteten, ja obschon ich beraubt und geächtet

ward, ich erkläre mich gerne, sage ich, euch Allen gegenüber

als Schuldner. Diese Schuld erläutert der Apostel in einem

herrlichen Ausfpruch, indem er sagt: „Seid Niemanden etwas

schuldig, außer der gemeinsamen Schuldigkeit, daßJeder den Andern

liebe." H Diese Schuldigkeit, die in der Liebe besteht, will ich

stets auslöse», ja hierin immer zu Mehrere»! bereit sein. So

lauge wir auf Erden wandeln, können wir sie nie austilgen.

Darum einschlage ich mich auch selbst der Erinnerung an Ge-

sinnungen, Worte oder Handlungen, die gegen mich gerichtet

waren, will aber ein nnvertilgbares Andenken bewahren an alle

die Anhänglichkeitsbeweise und ErgebenheitSdienste, die mir in

Erfüllung meiner Aufgabe zur Suche gereichten. Denn, in

Wahrheit, war der Verlauf meiner Amtsverwaltung unter euch

stets von Schwierigkeiten nmrnngen, und wenn auch die Wogen

hie und da sich glätteten, setzten sich doch stets die feindlichen

Angriffe wieder fort.

st t'sulin. >6. 4. h àttb. », Z9. st l'salni. >28, 3. st kvin. l3, 8.

Allein, wenn Gott für uns, spricht der Apostel, wer ver-

mag dann etwas wider uns, und welchen Feind hätten wir

noch zu fürchten H O, als der hl. Paulus so sprach, kannte

er durch Erfahrung alle die Verwicklungen der apostolische»

Amtsthätigkeit. „Die Prüfungen umrangen ihn," sagt der

hl. Johannes Chrhsvstvmns, „die feindseligen Intriguen wurden

„wider ihn geplant, beständig wurden ihm Nachstellungen be-

„reitet, die Widersacher der evangelischen Verkündnng ließen

„ihm keinen Augenblick Ruhe. Die Christen waren in Kerker

„eingeschlossen, Andere verbannt, wieder Andere vom hohen

„Felsenhang gestürzt. Und dennoch sehen wir den Apostel

„gleich einem unerschrockenen Feldherrn, der den Grimm des

„Feindes kennt, die Reihen der Seinigen durchlaufen; er treibt

„sie ermunternd an, flößt ihnen Mnth ein, richtet sie auf, zeigt

„ihnen die Weise des wirksamen Widerstandes gegen den An-
,/griff, gewöhnt sie, jedes Zagen zu überwinden, und bereitet

„sie so zum schließlichen Siege vor."
Vollkommen sicher des Erfolges im Kampfe, konnte der

hl. Paulus sagen, daß Alles denen, die Gott liebe», zum Besten

und zum Heile gereiche. Diese Liebe Gottes aber kann, wie

derselbe Lehrer der Nationen sich ansspricht, nur ans einer

reinen Absicht, einem guten Gewissen und einem nnverfälschtc»
Glauben hervorgehen. Die reine Absicht, fügt der heil.

Bernhard bei, besteht in dem doppelt-Einen Streben: Gottes

Ehre und der Menschen Heil zu fördern. Demgemäß wird
ein wahrhaft katholischer und pflichtgetrener Bischof in seinen

Handlungen wie in seinen Worten nie seinen Eigenvortheil
suche», sondern vor Allem die Ehre Gottes und das Heil des

Nächsten over beides zugleich. Als liebevoller Mittler opfert
er dem Allerhöchsten die Wünsche und Bitten seines Volkes

auf und wendet ihm hienieden die Segnungen und Gnaden deS

Himmels zu. Er fleht die göttliche Majestät um Erbarmen

für die Sünder an, weiß aber auch sein Ansehen da geltend

zu machen, wo man es geringschätzen möchte. Sein ganzes

Bemühen geht nnanfhörlich dahin, Gott zu gefalle» und dein

Nächsten zu dienen, Alles bei Seite setzend, was nnr ihm
persönlich zum Vortheil wäre, um stets den Nutzen Aller zu
fördern. H Er verschmäht es, Mittel und Wege anözndenken,

um den Mächtigen oder den Gottlosen zu gefalle»; denn er

weiß, daß, würde er diesen gefallen, er das Wohlgefallen Jesu
Christi einbüßen würde und nicht mehr dessen Diener wäre.

Bei dieser völligen Rücksichtslosigkeit auf die eigene Person
wird ein Bischof eine große innere Ruhe sich erringen, wird
den Frieden eines guten Gewissens über Alles setzen. Diese
Stimmnng des Gemüthes drückt schon der König David ans,
da er spricht: „Selbst wenn ick in den Schatten des Todes wan-
dette, ich würde ohne Furcht sein, denn du, v Herr, bist mit
mir." — Vom guten Gewissen dann sagt ferner der hl. Bernhard,
daß es eine feste, wohlverschlossene Truhe ist, in die weder die

Hand noch das Auge irgend Jcmanves z» dringen vermag.

') Koni. 8, 31. 2) g àl». KIU'Z-S. Ilomü. !n !M»I! Le.unns.
st >. 3'inio»>. 3. st L. kveinn'll. Nv inuiü/. o> uw. oinuev»!.
st (là>. l, lg.
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Was hiev niedergelegt ist, bleibt darin wohlversichert, geht

»immer verloren, Ein solch' Gewissen verschließt das Gnte,

Iv lange man lebt, zeigt aber seine Fülle des Reichthums nach

dem Tode, H

Freilich, nnserm natürlichen Dränge wäre es entsprechen-

der, angenehmer, ich weiß es wohl, allen Menschen, anch den

Ungerechten nnd Böswilligen zu gefallen und so ihrem Zorne

Me anch den Pfeilen ihres gekränkten Hochmuthes auszuweichen,

Mein das Gewissen eines Bischofs befiehlt ihm, das llnrccht

»» verdammen, hingegen den Glauben und die Wahrheit, das

Recht und die Armen und Schwachen zu vertheidigen. Wer

steht daher nicht ein, daß dem Bischof eine absolute Roth-

wendigkeit des Widerstandes erwachsen kann, will er nicht Ver-

ì'âther an der Kirche und am katholischen Volke werdend

Uebrigcns, Geliebteste im Herrn, liegt dies in der Aufgabe

Mer Gottgesaudter'i und wer den Muth hat, sie psliehtgetreu

M erfüllen, fühlt eine Fülle reiner Freude — ich weiß es —
u> Mitten der größten Trübsale, wie zumal auch der hl, Apostel

Paulus es bezeugt, der hierin die reichste Erfahrung ge-

macht.

Eine dritte Quelle der Liebe Gottes ist endlich auch:

der unverfälschte, aufrichtige Glaube, Wer immer den rechte»

Glauben nicht hat, hat auch die rechte Liebe nicht. Man liebt

^°tt nach dem Maßstab, als man ihn erkennt, und wo immer

bezüglich der göttlich geoffenbarten Wahrheit das Dunkel eines

^Mhnms waltet, erkennt mau ihn nicht richtig, und hat sohiu

Mch nicht die wahre Liebe Gottes, Daher ganz folgerichtig

^schlössen wird: Alles, was in uns den wahren Glauben er-

âe»gt, hat auch die Liebe zur Frucht, Z
Zn Kürze, weder der rechte Glaube, »och der Friede des

Men'Gewissens, noch die reine Absicht und Meinung sind

^'üter, die man verliert, wofern nur die Liebe Gottes im

Herzen wohnt nnd mau der hl. Kirche und ihrer Lehre getreu

bleibt. Dies ist mein letzter Wunsch für euch, theure Brüder,

bei meinem Scheiden von euch. Ja, au euch, Geistliche wie

Lmen, richte ich die Worte des hl. PaulnS, die er an die

Ephesier gesprochen: „Ich empfehle euch Gott und seinem

l)« ^). ì)tlô AlììHe

kündet, ,diesem Herrn und Gott, der va allein mächtig ist,

aufzubauen und euch theilhastig zu machen seines Erbes mit

àn Heiligen."
Ich entsende euch also einen letzten Gruß, Hochwürdige

Kapitnlaren meines Kathedralstiftö von Solothnrn, die Ihr
bormals meine zugethansteu Nathgeber gewesen und die man

sv gewaltsam, seit zwölf Jahren, weggerissen hat von enerm

Pischvf. Möge eine sofortige Anerkennung eurer Rechte wieder

"'folgen, auf daß Ihr aufs Neue die Lobgesänge deö Herrn

angesichts der ehrwürdigen Neliguieu der hl. llrs und Viktor,
der mächtigen Patrone des basel'schen Bisthumö, anstimmen

möget!

Gestattet auch Ihr, Hochwürdige Herren bischöflichen

Cvmmissare in den verschiedenen Theilen der Diöeese Basel,

') 8, kvrmiill, !>m>, 2) L, 'IMom. m l- ab l'im, e. I. A àt, M, 32.

daß ich euch meinen Dank ausspreche. Ihr habt in aufopfernder

Weise als meine Mitarbeiter mich in der Bisthumsverwaltuug

unterstützt. Ich glaube aber überzeugt sein zu dürfen, daß

auch Ihr mir das Zeugniß gebet, nach Kräften auch euere

Aufgabe und Person unterstützt, keinerlei Recht verletzt, aber

anch keiner Verfassung oder staatlicher Gesetzgebung zuwider

etwas verordnet zu haben. — Auch euch wünschte ich aussprechen

zu können, was mein Herz für euch fühlt, Hochwürdige Herren

Dekane und Pfarrer, die ihr stets so herzlich und ehrerbietig

euer» Bischof aufgenommen und ihm vielfache Freude bereitet

habt. Auch Ihr, hochwürdige Herren Kapläne und Vikare,

Ihr Priester alle, die in dem mir anvertrauten Acker des

Herrn gearbeitet habet, besonders aber Ihr, denen meine Hände

die Weihe des Priesterthnms ertheilten, könntet Ihr je meinem

Andenken, meinem Herzen ferne sein? Wir habeil zusammen

gelitten, gemeinsam geseufzt und gehofft. Ihr seid mir dadurch

doppelt werth geworden. O fahret doch fort, unserm göttlichen

Meister, dem allein Guten, getreu zu dienen und seiner hl.

Kirche, wider welche die Pforten der Hölle nie etwaö vermögen,

euere volle Ergebenheit zu bewahren! O gewiß, die in Wuth
aufschäumenden Flutheu reißen den Fels nicht um, sie bleichen

ihn nur mit ihrem Schaume. Gibt es auch Etwelche euerer

Mitbrüder, deren Fall wir zu beweinen haben, o so lernet aus

diesem Fall nur die Nothwendigkeit der Wachsamkeit, lernet die

Furcht des Herrn zn bethätigen, und trachtet, die Ehre eueres

hl. Standes, die Würde eueres Priesterthums Jesu Christi,
die Gnade eueres Berufes lind die Reinheit eueres Glaubens

zu bewahren!

Ich fühle mich gedrungen, meinen innigen Dank anch

dein Hochwürdigen Stiftskapitel St. Leodegar in Luzern, nnd

ganz speziell dem verehrten Haupte desselben, dem Hochwürdigsten

Herrn Propst, kundzugeben, sür die ehrerbietige Zuvorkommen-

heit nnd alle Bezeugung der Anhänglichkeit, die sie vom ersten

Tage au, da ich meinen einstweiligen Aufenthalt in ihrer Nähe

aufschlug, erwiesen haben, lind wie ihnen, so will ich auch

gerne der Hochwürdigeu Geistlichkeit der Stadt Luzern meine

volle Erkenntlichkeit aussprechcn, mit der Zuversicht, sie werde

ihrer hohen Aufgabe immer voll genügen, den wahren römisch-
katholischen und apostolischen Glauben in Mitten der so

mannigfach ihn hier bedrohenden offenen nnd schleichenden Ge-

fahren zu schützen und zu bewahren.

Ich wäre undankbar, würde ich nicht auch noch meines
treuen Gehilfen Erwähnung thun, dieses uuermüdet thätigen
lind würdigen Priesters, der während der zweinndzwanzig Jahre
meines Episcopats seine Talente nnd seine Arbeitskraft an-
haltend dem Bisthnm geweiht.

Als ich die Bürde des Episcopats übernahm, erbat ich

vo» euch, ihr ehrwürdigen Ordensmänner und Ordcnssrauen
des Bisthnms, die Mithilfe eueres Gebetes. Ihr habt weit
Mehreres geleistet, Ihr, Söhne des hl. Franziötns, habt
tüchtig mitgearbeitet auf dem Felde, das der göttliche Acker-
besitzer mir anvertraut hat. Euer Eiser, encre Thätigkeit, euere

Hinopfernng nnd Genügsamkeit haben sich über alles Lob er-
haben gezeigt. Zn unserer tiefen Traner sind ans unserem
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Bisthum die Söhne des hl. Benedikt verstoßen worden; die

Etlichen, welche annoch bei uns wirken können, so lange sie

leben, lassen uns um so mehr die Größe des Verlustes be-

messen.

Und Ihr, v gottgeweihte Jnngfrauen, des Herrn Bräute,
die Ihr erhaben über dem irdischen Getriebe nnr dessen sinnet,

was des Herrn ist, rein sind eure Gedanken, unablässig euere

heißen Gebete. Es ist mein innigster Wnnsch, von euch, in

euern Stätten der Andacht lind Heiligkeit, nicht vergessen zu

werden.

Ich bewahre ein aufrichtiges und tiefes Erkenntlichkeits-

gefühl gegen jene Staatsmänner, die in meiner hohen Amts-

Verwaltung sich mir hilfreich erwiesen. Mehrere haben sich

als ächte Christen kundgegeben und um die hl. Kirche sich

verdient gemacht. Der Himmel möge sie dafür segnen und

ihr Andenken möge ruhmvoll und dauernd sein vor Gott und

den Menschen!

Auch werde ich in stetem gutem Andenken so viele lieb-

werthe Familien Lnzerns behalten, welche mir fortwährend in

Liebe und Freundschaft zugethan waren; ebenso die so ehren-

werthe Gemeinde von Altishofen, deren würdiger Pfarrer mir
die erste Zufluchtsstätte im Kauton Luzern dargeboten und die

mich jüngst in die Zahl ihrer Bürger aufgenommen. Ich
segne euch Alle, wie auch alle Gutthäter an unserm Bisthum
und an unserer kirchlichen Seminaranstalt; ich segne die christ-

liehen Vereine und ihre Werke, unsere frommen Bruderschaften
und alle Personen, die ihres Bischofs im Gebete eingedenk

waren oder ihn getröstet und Dienste ihm geleistet haben in
den Tagen der Bedränguiß.

Und dli, o theures Vaterland, welchem unser große Papst
Leo Xlll. die mir noch bleibenden Jahre meines Lebens zu

erhalten beschlossen, indem er mich in einen deiner schönsten

Kantone entsendet, möge Frieden und Glück deine zahlreiche

Bevölkerung erfreuen! Sei stark und geachtet durch die Ge-

rechtigkeit deiner Regenten, wie auch durch die Eintracht deiner

Bürger! Und die Sittlichkeit und Nechtschassenheit derselben

sei auf immer ein Quell für wahre Wohlhabenheit, für den

Ueberfluß, der deine Speicher erfüllen möge (nlmuännkin in
lurriiiu« kni«)!

Und du, o neues Jerusalem, heilige Kirche Jesu Christi!
Mögest du im ungestörten Besitze berechtigter Freiheit fort-
fahren können, deinen Kindern das Licht des Glaubens und

das Brod der Liebe zu spenden, um sie einzuführen in die

ewigen Gezelte des Himmels! H

Ich kann nicht umhin, auch einen Abschiedsgruß dem

Jura-Lande zu senden, dem theuren Lande, wo meine Wiege

stand, wo wackere katholische Herzen schlagen, deren eifriger
Glaube, ach! gar oft herbe geprüft und vergewaltigt wird!
O Herr, gib Frieden meinen Brüdern und meinen Bekannten,

und habe Erbarmen mit deinem Volke! Ich küsse ehrerbietig

diesen Winkel der Erde, wo die sterbliche Hülle meiner Eltern
ruht, deren Andenken mein kindlich ergebenes Herz stets noch

tz 12t.

rührt, besonders beim Gedanken, daß ich von ihrem Glauben

und ihrer Frömmigkeit die reine Liebe zur hl. Kirche geerbt,

welcher ich beständig und ohne Wanken treu geblieben zu sein

offen bezeugen darf.
Und endlich Ihr alle Katholiken des Bisthumö Basel,

lasset euer» Vater, der so zärtlich euch liebt, seine letzten Em-

pfehlungen an euch richten. Bleibet standhaft bis zum letzte»

Athemzuge in dem apostolischen, römisch-katholischen Glauben

und in der Anhänglichkeit an den Nachfolger Pein, den Papst!

Ohne das Band der Einheit mit ihm würdet Ihr aufhören

Katholiken zu sein.

O seid wohl auf der Hut gegen jede Stimme, welche in

Religivnssache sich kundgibt, ohne Autorisation des obersten

Hauptes der Kirche oder der Oberhirte» der Diöcesen. Denn
diese allein, ob sie dann direkt oder durch die von ihnen ap-

probirten Seelsorger ihre Autorität üben, sind die Organe
Jesu Christi, sind jene, welche, in Sachen des Heiles, zu hören
wie ihn selber, der göttliche Heiland befiehlt. O Familien-
Väter und Hausmütter, bemühet euch, den Glauben und die

Unschuld eurer Kinder zu bewahren; und ihr, junge Leute,

liebet die Tugend, übet die religiösen Pflichten und lasset euch

nie in irgend eine Verbindung aufnehmen, die das Geheimniß
und Dunkel liebt, den Umsturz der gesetzlichen Ordnung an-

strebt und daö Christenthum haßt.

Möge der Herr unser Gott, den wir alte miteinander

anbeten, möge unser Herr und Heiland Jesus Christus, der

Hirt aller Hirten, mögen die seligste und unbefleckte Jungfran
Maria und die heiligen Patrone des Bisthums Basel euch

bewahren in euerer Treue gegen die katholische Kirche und be-

hüten vor allem Uebel! Mögen sie auch mich führen und ge-

leiten zu der Heerde, die mir beschicken ist! Mögen alle Christ-
gläubigen dereinst eingehen in die Herrlichkeit der Heiligen, auf

daß wir dorten vereinigt, Hirten und Schafe, auf ewig die

Erbarnmugen des Herrn preisen können, dem allein Ehre und

Glorie gebührt von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.

Luzern, den kl). April 1885.

P Kugenius,
Erzbischof von Damiette,

Administrator des BiSthumS Basel.

stovoesnclissimo ac iiinstàimo Domino

Domino Lpkoopo Lugonio Daokat
Vniversn« oloru« «liwooà làiloou«!«.

Uovorknàsimo no oelsissiuio I'rBSul!

„UoUns mai i Main loodari!"

llmou voro nxnmkoUois vor in« iuvioknm pnskornii«
lui muuori«liàn knm vrZn snuoknm Loolosinm onktwli-

onm, csusz lo lM«o0MM 1!n«iloou«om in«kikuit, csuniu

oi'An Uiiriskiliäeio« ours; l>uo oommisso« äuuclooim
niikUuo nuuos UUori«, c;us; uumisunm possuuk odlikkornri,
nuunlibu« Lpisooxnkus lui no Oilzzoosi« Lkmilooiisi«
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nisrnipsisti. proi'erto ipsnin 'i'llNIil vitnni, si Dons

voiuisset, p»'l» tuendii et svrviiiuiii oiilldi I(.pisropniis

tide lorti Iietoi>ne lillilln» virtimnlii pi'ielniisses serillldllli»

veri»»» (iivini nostri mn^istidi «t)ni perdiderit Nllimnni

^UNIN jiropter me, inveniet e.nn>.° iinlir ville »irtimnm

itoiniiius iinnd postliinvit; nttliliien niin snr.i'Ilirin »0«!

>Ul»,er0 »00 grnvitnte meritolplv lninorn ili istis exortn;

i>Lrserlltiollis tristis.simis diet»iiS d'il» SUilt inlposii.ì.
klirrn ilin vinrnin, (plie die Idonserrntionis et intinoni»

i^ntionis l'iilv ill 8ede.lN Diieresis Ilnsiieensis Nl'rtissilllo

'"ter Dnstorem ne ^reMin nexn tuerunt, vi illpistn

liisruptn videre; In Kummm» popllii 'idi»i ronerediti

6X I^LloLîîì ^Ucì ^xîul'!)îì^Ullì) !o

dnstorem n Lre^e riero(pie luo vioìeiltel' divuisnm et ex

-vdiinis Dpisropniiinls injuste expuisllln sentir»; roui-
">ai>irntini>e rum lideiiiuis et sneerdotiinis illterinlptn in

^iàopnii ni une re iikere ne. serure .juxtn doetrinnln

^rnonespne l'irrissiîv entlioiirie lnnMndo nuixpiiim noli
l'o impeditum srire — ine ntinnine ejils generis pin-

8Uliì III«ì 8ii^l'î!ît'!<i lìîll^ll'tNì, Inuno

'iie in ctienì rvpetitn. Du'xi iniruin, si illplrnv istîv rer
l'un,» peter,lUl» nräe»s,>ue innxillio ,institue ie.pne n»(

^'^niis nnimnrulll stlniio vilillernssent neerllissillio plsto-
dne doiore?

1» nntem, «iivilii nllililninilii nostrnrnni l'd>isin»pi

^^ntus e.xein;>!nn> oiniies ens res ndversns, ex insein»

iílitiii Dei ronsiiio in Dxeresi liostrn ndmissns, ndmi»

t'nkili eenstnutin et lortitudine sustinens snere l'un

"tlrio nt,pie snnrtn; t'.tiristi Dreiesim iidenl svrvnsti

"uviointnm.
.Ixx vero tonale pirtiirnrnnl serioi ^rnvissilnnm

iìtcpie eordi d'iio durissimnni nddidisti, et spinem trii»»-

Wionum eorniue, rnpnt luuni in ronspertu rmii et

U'ninti ornnnti, «pinsi supremuln inseruisti n»»»!»»,:
^>n spoilte erriesinstiruin regime» Diceresis iìnsiieensis

«bclieiuiclo. Uni» id etinm sneriiieiiu», vers eiiristinni
"n enttwiii» s^'ntus inijuiisu nilinuitns, snnrtiv l'iin^e.sikv

^nnuntnstie ?o>ttiiiei rledienre ;>nrntus erns nil ^ineei»
i nn; cliisetre Dieeeesi restituenlinn».

t)vovsi etl'ntui» iiiuct ^ilneelninu» : »^etius innri

'M»> üeänri.» signuin 't'idi ernt in prn'.iinà j>>ne!in

Vomini pro keetesuv iiliertute et i^piseopntus 'l ui ^juri-

>>U8; et si en tioni eertnininis tessern re et veritute

i'roi>ntn gtariosul» innrt^rii insiAne tronii't'urv inipressit:
ììl)(; Nt1Vì88lII1lllkì 8cì(!l'll^ìlOlì plì^Ì8

NNU8N Vienrio .sesu eiiristi, nostri (iivini in snngnine

^>0 pretioso pneilientnris, voiuntnrie «leterre prnt'es8((s

68, on,ni Inuäö privstnntius omnicius virtute et inerito

^l'nntnnt testiinnn'unn privket t'ortissinue 'l'un; inn^nn-
niinitntis et inte^erriinre >>nstorniis 'l'niv eiinritntis, (pue

""in en <^(ue litiristi snnt «puvrit i(ieo>iue prrv eonunocin

t'opnii licietis oinnin sibi posttìnkeinin esse pulient,
l16(^ «I63U 8UÎ îll

ivrris voiuntns t'uit, ut soiunnnudo in vin erueis, tem-

pornin neerltitntes perkerens, nnimiv line nin^nituiiinem
privstnres ne niterins s^inkoli 'l'ui: «sunviter et i'ortiter»

proiuìres veritntenn Ltuninus onun l'ier.iesin; universniis
?nstor, ut in tneie totius nrdis entiloiiei rerto (ioeuinentli

(ierinret, «puun mn^ni i'neint npostoiiens virtntös venern-
Iniis irntris ?iunditntis ^UW et (pinm piennni liiineini»
in eadeiu i'eplisitnnl iiniieat: exiinium ipiodilnin tnin
innitis mn^nispue luis (te snnetn relixinne et l'ieriesin

ontiioiirn nleritis pineinium triixieminin esse rntns, inotu

prnpino le iul nitionnu Iiiernreiiiiv eeeiesinstieie Kinulum

proinovet sininipue nd niins inuneris eeriosinstiri pnrles
voent. Itnipie Knnetissimus Doiuinus noster s^eo I?npn X III

le, tìevereniiissime nr. liiustrissinie Domine, ^reliiepis-
eopniis dignitntis titnin et ornnmento insi^nituul popuin
e.ntilolieo tinntnnis lirinensis, (pli pu>> (lin prnprii sn^

erornni ^ntistitis âesicierin tenedntur, rVliininistrntoreni
^postoiieuiu pneteeit. iìliod nuno pllpuius lirinensis,
ndiftioni rntiioliriv lideiiter inliuerens, tior desîderiuln
ndimpietnin esse ilvtntnr, lun; viiduti lnispne nieritis
nrveptuin ost relerendnin. Un^istrntns rives«pie liei-
nenses ^lviliepiseopuiu I'iuMninm, pro nieritis suis in

niiiitin tliristi pniiio derorntllln, ni» ^postoiirn Kede

sii»i inisslllu lXnstorein silininn reverentue stiniio reri-
pientes noiiiii pietntis nr obedientin; rertninine eonten-
déni, nninrn et nrerdn tenl>»oruin superior»»» liì»i
niutnr«» ^nudio st sointio, nr. nnnos luos tutnros —
(pios Dons nudtipiiret! — pnris trnixpiiiiitnte. duiclus

ntl>ne ssrnrn iii»ertnte inuneris d'ui odenndi >»>nld(Ios

t'eiic.eslpie reddere.
l)vis nutenl u.n'nviores meiiorespue rnusns iiniiet.

iiin veneinrtionis et pietntis ol»se(p»in, lslliiuis lintiioiil'i
lirinenses ^postoiilnnu sunn» lnstoi'en» proselpientnr,
liin, «liieetissin»' in Domino i'nter, ex nnimo snm-
ino'lue rinn gnudio nn'ntninndi, «p»nn» nos siumrdotes
Duieresis iZnsiieensis, plli liiios luos spiritnnies nomi-
nnri et esse vere kiorinnulr? Duos e.nini suprn viginti
nnuns noster erns venerntissinuis Drlvsui, rni nos pnopne
rnnju,i,!tissinli erninus, inuno ver»> per oninein vitnin
intiine ronplnrti erimus pietntis et nnirni perz^rnti vin»
ruiis, rerordnntes tieneiirioruin n»npiissimorun>, (ploruin
pigniorn il» liosti"» Diieeesi liiustrissinio Do»uino i'ipisropo
Dugenio lne.inorinn» i'nstoris de s;reAe nr «dero suo
l»ptin»e merit! »ulin »unpinn» oldivione deiendnni ronsvi»
vnillint. Inter muititudinem iminiln >»enetieioruln (?rn-
tissimo nnimo inprimi.s iiive pinvdnnuuus: lnn rurn et
soiiiritudine, luis etinm mng'nn ex pnrte suinptibus
Leniinninlun Drdinnndorum inlninsti, ut »pli Knrris sunt
initinmii, »norii»us et dortrinis itn institunntur, «pliims
n<i Ministerium in tellipio Doi npti linnt et di^ni. (lern
lno »«»rnsionein dedisti, per exorritin spiritnniin, n le
in Dimresi iîirsileensi non soium i'esuseitntn sed etinm
veri»o »P exeinpio rolume.l»dntn, spiritun» et vitnin snrsr-
dotnienl re.novnndi. — (juum n»tv»> snrsrdotes Di»elesin;
»on tnntuin vitm inorunuplö snnrtiinonin prolntos, sed
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sklnm immnmu'nm snrrniucmcpic! iiklsrniunn stmiiis up-
plüms srm!ikl»s SS8l> cisr.snk, nuspiriis Unis nnipüssimis
0uv0l'i>ìv VXDà k!st il la 8. 'l'llomw ^lpUiiilti» àsâemiîì,
cpccv prinin ill iisivskin ciortrilcnin nngmiiri Dnrkoris it

lààsim,» i'nlrs 0vo»v laudatiliil seclaons sxvoleliclis
pilüosnpiüm «ülriskiiinis snsrcrnpls Uiiso!op.iiv stmiiis ops-
I"lm sccnm rinvnt. — l'rcstsrirs cisincis illlllü possccmus
iill'Ml i!!i> niifnmsntn il lllilllll 'I'llll iis pnrosiliis prcvstitn,

tjllil! psr srilismntisos npostntns sssissiis t'nmintion i!»rlsclns
snis privntu; Nil scuiimnm l'scinrtm srnnt inopinin nkcpcs

sins nuxiiiv et sàsiiliis tzsnslirsntissinu Dpissopi ill
ciisorimsn licism sntiioiisnni nniikkvncii ilsvsnisssnt. —
Uro ilis sivksriscpcs omniinis Inmsiiriis, cjncs Usvsrsn-
iiissinin Usisitncio Unn ill lUnriirts iicersciitziii optimi
Untris et vPiinntissinii Unstoris iinislsssn sailiritmUns
licloiiiius ot (lisriris Dicssssis 'k'ms sccntnlisti, Dsns

omni>iotsns, cpii omns t>0l>lilil prcvmio clonnt. Bit»! ntzorri-

illillli bsnsciistionis emlsskis rojiinm rskrilmsrs clignstnr!
<)vo fnrnlniior tnnlornm tzsnslisiornm nobis est

rveorclnkio, so majors nicilni dolors nmissiorcsm Unstoris
optimi, iüctris Uslcslastoriscpcs nninntissinri icigsmus.
<>llil il, liliestltiil ilililll tsvsin l»it)'i8 nkksrt sonsolntioicsm
nostrn psrsnnsio, cpmci 't'llil ricnnsntissinnr rVmpiitncto
testlillnlliill» noiiis non ileMldit, sllei'llm Diumssis Unsi-
issnsis hpnnr.issiinis sxrsptis) I'lpiseopo sno et ?iltl'i ill
liiiristo nsipnnpnun <t>üni.sss ill tsinpors. psrsssntioncnn
et nn^nstinrmn, Kelt tnmcsnnm licisisni intmrnm et soili-
situciinnm I)jns sosinm iictoin ssrvnsss liuunissimnin,
itil ut 't'li cpmcpm, lUnstriss'nns Urmsnl, vsrins Domini
nostri .Issn liliristi ciissrs possis: »htnos clsciisti miiii,
eustoclivi et „emo ex sis psriit, nisi Min» perclitioià»—
.liìl» vew et live notzis psrsnnsnm est, Us a Dee Dptinco
ülnximo ll0l> soinm lluilis Dsrissiis ministris grntinm
tare, stUii^itlnncm, lit snclsm licle, cpnc rnm lisveren-
lll88iiiiil t'llteellitute 't'llil iiisepilellilliitei' euli^lllleti t'liimus,
etlilm eeMl tjul!vo8sol'klii 'l'uum in kpiseopà Lasiloen»!
a Lecle ^pustulisil clesi^niltlu» possilnus peesevel-ilee,
sect et làslleeusi Diceeesi, «sUilm see 'I'lium piltveilum,
uti tiliilliiitei' petliilus et Ilvte speeilliius, sein^el' uiil-
l>Ie.x!li>itll>', et e^jlis tutum áiltistiti Dei ililseeieveciissimi
tlkriellietioilem peeoiillis iliipeti-itlielllll esse, ut temM'il
teiln^Ulitkl, ^lilsis et iibei'tiltis llieetesice seslleitils iliis
reclclililtui'. —

Ms civiliciue, liiii 'l'ui ill 0l>i'istci ieteil slldsel'ipti,
ullil nleilte uilvcsue use Deuin eillulpoteilteiu, a c^uo

llmlie clîìturiì optimum et omiie iloilliiu peeteetum «les-

eeuclit, pei- iiltoesessiouem gloeiosiv Vli'g'Iiiis lVliiiûce,

/Vuxltiiìteilus tllieistliluoeill», beilti .loseli, .t'iltwili l^eete-

sice, et omnium Lilnetorum euixis pi'eeilius sine inter-
missluile slliuus clepreeiltliri, ut Lietsissimo us Illu-
strissiulu iVrvliivpisvopo et Mministratori /Vpostotieo
LuMuio suli vielrieis àllio iiupresso (iruois siznv
clies cloueiltur telieissimi, cties pteui omnium vitiv iiouo-
rum ot iliiullllillltes Ileueàtiouiims superuis, iltc^ue

etiilm lit liuio, «plie ltuos viz>illti ilunos iliter tieveren-
ciissimliln i)omilluili i'iuMliililll I^liseopuill IZilsileenseul
ot liloruni vileeesis ill rustris l'ieelesiiv militaniis inter-
eesselxlt, per Dei griltinm post iiujus vitre eonsum-
miltlilll iloiiulil oei'tiuliell ill iieiltis l^eeiesice triulllpililiitis
seliiiius permiluoilt ill ieterlluin.

t'ilxit I)ell s

M
Kirchen-Chronik.

WsihttM Zîasel. Den Rl)lii-là'l'espvudmze>i im „Vtld."
zufolge dürfte der Ziiforliiutiviiöprozeß betre Msgr. Fia la
zur Stunde schon vollendet und daö päpstliche Breve, welches

den hochwst, Herrn „definitiv ans den basel'schen Bischofsstuhl

erhebt," ausgefertigt sein, - - Ans den 28. April war Hoch-

derselbe zur Festtafel im Kollegium Germanienm geladen. Die

schweizerischen Zöglinge ehrten die Anwesenheit des neuen

Bischofs von Basel durch hübsche Liedervvrträge während des

Mahles. Nach Absinguug der Piushymne hielt Msgr. Fiala
eine kurze Ansprache all die 80 Zöglinge des Seminars. Die

Angehörigen der Diöcese Basel hatten ihrem neuen Bischof

schon am Montag unter Führung des Rektors und des Spiri-
tnals einen Besuch abgestattet. Unter den Zöglingen befanden

sich 3 Znger, ä Berner, t Basler und 1 Thurgauer, die

außerordentliche Freude bekundeten, ihren neuen Bischof in Row

begrüßen zu können. Sie werden die herannahende Conse-

erationöfeier durch ihren Gesang verherrlichen.

Auch zum feierlichen Empfang, welchen die deutsche kathol.

Colonie in Rom am Abend des 3t). April dem großen

deutschen Pilgerzuge im Palais Altemps bereitet

hatte, war Msgr. Fiala eingeladen worden, und hatte sich bei

diesem Anlasse in einem mit großem Beifall aufgenommenen

Worte über die Einigung in der Kirche und die Stärkung ihrer
Kinder durch die Leiden und Kämpfe der letzten Zeit vernehmen

lassen. Diese Thatsache finde wieder einmal ihren Ausdruck

in dem deutschen Pilgerzuge; unter vielen Mühen und Opfern
seien ans den verschiedensten Gegenden Deutschlands, Oester-
reichs und anderer Länder deutscher Zunge die Katholiken nach

Rom gepilgert, um hier im Mittelpunkte der katholischen

Kirche, am Herzen der Kirche, zu Füßen des hl. Stuhles
Zeugniß ihres Glaubens abzulegen und neue Kraft zu schöpfen

für ferneres Dulden und Kämpfen. Die Rede wurde unter

lautloser Stille angehört und wiederholt durch stürmischen

Applaus unterbrochen. Msgr. Fiala hatte sich der besondern

Aufmerksamkeit und väterlich-freundlichen Unterhaltung deö

Fürstbischofs von Vrixen, Msgr. Aichner, zu erfreuen, an
dessen Seite er sich auch letzten Sonntag, bei der feierlichen

Audienz einfand, die Leo Xlll. den deutschen Pilgern in den

weiten Räumen der Sala Ducale gewährt hat.

— Wir entnehmen den solothurnischen RegierungörathS-

Verhandlungen: „Das Gesuch des hochw. Bischofs Dr. Fiala,
eS möchte von der Einwohnergemeinde Solothnrn die St. Ursns-
kirche als Kathedrale des Biöthnmö Basel nach den kirchen-
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rechtlichen Grundsätzen anerkannt werden, wird der genannten

Gemeinde, welche Eigenthninerin der Kirche ist, in empfehlendem

Sinne übermittelt." — So viel wir wissen, besteht dad, der

soloth. Gesetzessammlung einverleibte Bisthnmöeoneordat von,

26. März 4828 noch immer zu Recht; Art. 2 dieses Coueov-

dotes aber lautet: I.'IHIiL" c'»»<A>»>v 60 8k. vi'S «ü V lnk,»^

»vl'ii üniMN. >>i> /',V///e>V » Duc cy die Aushebung

des St. Ursenstifteö ist jene Coneordatsbestimmung rechtlich

nicht berührt worden. „
— Ueber Msgr. Lach at äußert sichln der „Ostschw.

"»e, wie nnö bedünken witl, in kirchlichen Fragen sehr eompe-

tente Stinnne: „Der vielgeprüfte und hochverdiente bisherige

Sberhirle von Basel wird bald in seinen neuen Wirkungskreis

"" Tessin übersiedeln. Die Segenswünsche der Katholiken der

deutschen Schweiz werden ihn dorthin begleite», und eS steht

à" hoffen, daß ihn dort ein weniger dornenvolles Arbeitsfeld

wvarte. ^Der .Herr Erzbisehof geht als moralischer «Sieger

""s dem langen und unerguicklichen Kampse hervor, indem er

sìeiwillig seine Person opfert, dafür aber die Diöcese Basel

Wieder in ihren alten Bestand zurücktreten sieht. Bevor wieder

'wne Cultnrkämpfer ihre Hand gegen die Kirche erhebe», mögen sie

dw Geschichte dieses Basler Kirchenstreites stndiren. ^Ev wurde

tw» einer erdrückenden Uebcrmacht des radikalen Staates m

^zene gesetzt, und doch kann man fragen: Wer hat dabei

etwas gewonnen? Ja, wer hat dabei nichts eingebüßt? Man

hätte dch Lage der Katholiken kaum verbessert, wenn sie nnht

êmâlig »ach allen Richtungen Schaden gebracht hätte. Für

""mal'ist man zu der Einsicht gelangt, daß das ganze Go-

Meinwesen leidet, wen» einzelne Glieder leiden, selbst wenn

Thiere katholisch sind. Möge man die gewonnene Einsicht

"wht allznleicht wieder in den Wind schlagen.

Hasel. In der Großrathssitzung vom 27. April hatte

dvr radikale Hr. Hnber beantragt, den Religionsunterricht aus

d"' Schule gänzlich zu verbannen und den betr. Eonfessioneu

Z" überlassen. Der Antrag wurde nicht nur von der gon-

"rrneimmtecken Partei, sondern auch von zwei der bedeutendsten

Vertretern der positiven Partei, Alt R. R. Speiser und

Professor Bischer bekämpft: „Durch die Annahme des An-

trags Huber würden wir den grundsätzlich falsche». Standpunkt

dilligen, daß die Schnle 0 h ne Neligi 0 n s n n terri ch t

gedeihlich wirken könne; wir wollen nicht um eines äugen-

dlicklichen Vortheils willen einen Grundsatz opfern." Diese

Haltung der beiden, vom letztjährigen Schulkampfe her unsern

Lesern
'

freundlich bekannten Männer ist vom Korrespondenten

eines katholische» Blattes — »ach unserm Dafürhalten herber

"ls gerecht und billig — verckrtheilt worden, was einer un-

"'glücklichen Polemik gerufen hat. H)

') lieber das gegenseitige Betragen zweier verwandter Parteien

"ud ihrer Wortführer haben sich »»längst die „Temotr. Blätter», das

Vrgan der norddentschen Demokraten, geändert wie folgt- „Unsere Pflicht
U'l es. die „dentschsreisinnige Partei" in allen Fragen ehrlich »ad that-

"'ästig unterstützen, in denen sie die beide» Programmen gen,einsamen

Grundsätze vertritt; ihre Pflicht aber ist es, uns in allen Dingen, in

ìvir nicht stiwvhl lwn ìhr abweichen, al» über sie binauvgehen,

üicht ijlit groben Aussähen, mit hämischen und ü^Ibntichen Ungrissen zu

Hom. Dir vbon erwähnte Audienz der dtlltschm Pilger
bei Leo Xlll. vom letzten Sonntag war so glänzend und groß-

artig, wie in den letzten Jahren keine mehr stattgefunden hat.

Ueber diese Audienz und den deutschen Pilgerzng überhaupt

werden wir nächsten Samstag ausführlich berichten.

Deutschland. Ende letzten Monats ging von Würz-
b u r g eineZustimmungö- und Ergebenheitöadressc der katholischen

deutschen Studentenschaft, bezüglich der berühmten Encycliea

gegen die Freimaurer «llumnim», Mnuu», nach Rom ab.

Angeregt durch die Worte, die Leo Xlll. am 6. Januar an

die Deputationen der kath. JünglingSvercine Italiens richtete,

(welche dem hl. Vater ihre Zustimmung zu jener Eueyelica

und das Versprechen ausdrückten, immer und überall die Rechte

des apostolischen Stuhles zu vertheidigen) beschlossen sämmtliche

kath. Stndenteneorporationen Würzbnrgs einstimmig eine Adresse

an den hl. Vater zu übersenden und alle katholisch-aeadenüschen

Korporationen Deutschlands zum Beitritt einzuladen. Nichl weni-

ger als 5:7 kath. Korporationen von Hochschulen, Lyceen:c. haben

der Einladung mit Freude und Begeisterung Folge geleistet.

Personal-Chrmnk.
Pit. Gallen. Am 3. starb hvchw. Pfarr-Resignat Joh.

Simon Vücheler, Kaplan in Ragaz, versehen mit den

hl. Sterbsakramenten, im 74. Altersjahrc.
Ireibnrg. Am 4. starb im Kapnzinerkloster zu Freiburg

hochw. Justin Qnarlenond, geb. 4814, pros. 4838.
Kranbnndten. Am 29. Aprit starb hochw. Fidel Tvgnol a,

Pfarrer von St. Vittore, Dekan der nichtresidirenden Dom-
Herren von Chnr, im 75. Altersjahre.

Hhnrga». (Eingesandt.) Die Kirchgemeinde T 0 b el
wählte letzten Montag hochw. Pfarrer Theodor Krnker in
Tänikon zu ihrem Seelsorger; der Gewählte hat noch nicht

angenommen. — Die Hilföpriesterstelle im Kapitel Franenfcld-
Steckborn ist erledigt, da Herr Nie. Hofstetter den Thnrgan
verläßt.

Gfseire Kovvespoiriderrg.
I''. Im authentischen Texte (sehr verschieden von dem-

jenigen ohne Orts- nndZeitdatnm) steht ausdrücklich „Priester",
was Ihre abenteuerliche Interpretation ausschließt.

M. „Da nnb dort in, Bi-Zitzn», gibt es Lente, die. sv scheint es,
ein Interesse daran baden, Verwirrung anzurichten und die Lage des
künftigen Bischofs van Basel nach schwieriger zu inachen — als bereitete die
trotzige Halinng Berns, das Mijstranen der Radikalen, der Hag der
Altkaiholiken, Ed ,Herzogs Eifersucht w. w. den, künftigen Bischöfe nicht
genug Schwierigkeiten " (»Uazs,»;

verfolgen, sondern entweder uns ruhig unseres Weges gehen zu lassen
oder aber uns mit sachlichen Gründen sachlich zu bekämpfen... Nicht
nn, unsertwillen, denn wenn wir den einseitigen Partcistandpnnkt allein
ins Auge fassen wollten, würde uns nichts leichter und nichts Vortheil-
haster sein, als eine rücksichtslose Befehdnng der dentschfreisinnigen Partei,
auch nicht um ihretwillen, denn wir sind nicht ihre Vormünder und
lassen sie gern sür sich selbst sorgen, aber n>» der S a ch e willen, soweit
sie hüben und drüben g e m e i » s a in ist, wünschen wir ein
ehrliches und gesundes Verhältnis; zwischen beiden Theilen. Keine gärt-
liche Freundschaft, denn Herzenssachen haben mit der Politik nichts zu
schaffe». Aber auch keine gehässige Feindschaft, denn grobe Mäuler lassen
sich stopfen Vielmehr ehrliche Kameradschast, wo sie möglich, treue Unter-
stütznng, wo sie nöthig, und sachlicher Streit, wo er unvermeidlich ist! " —



148

Inländische Mission.

». Gewöhnliche Beitrüge pro !884 à 1885.

Fr. Ci.

Uebertrag laut Nr. 17 9264 —
Aus der Pfarrei Vitznau 5V —

„ „ Gemeinde Villmergen 112 —

„ „ Filiale Hilfikon 26 —

„ „ Pfarrgem. Erniatingen 27 —

„ „ Pfarrei Abtwil 63 —

„ „ Gemeinde Nealp Kirchen-

opfer 40 —

„ „ Pfarrgem. Walteröivil 2t) —

„ „ Pfarrei Buchenrain 55 —

„ „ Pfarrgemeinde Kaiserstnhl

Osteropfer 25 —

„ „ Pfarrei Kleimvangeu 35 —
Muni. Send. 166 —

„ „ „ Emmen

Von H. Q. G. K.

AuS"der Pfarrei Quarten

„ „ Gemeinde Hornußeu

„ „ Pfarrei Herderu

„ „ „ Basadingen

16,185 76

Der Kassier der Inländischen Mission:
Miffer-Etmigcr in Lnzcr».

216 —
5 —

33 -
56 —
26 —
56 —

Neuigkeiten

2 70

K i r-
8. 55

s ch e

8. 30

vvrräthig in der Buchhandlung B. Schwendi-
mann in Solothurn:

Ncth, I., H a n d b n ch zur Verwalt n >l g

deS P r i c st e r a ni t e s. 0. 70

«lo Nont«. I., 8. 1. Der vo tlkvm in e n e

Christ. 8 Bände: >. Das hl. Bnstsakrn-
nient. 2. Das hl. Meßopfer. 8. Das aller-
heiligste Sakrament des Altars. à 2. 70

kninti'Nin D i e H e r rli eh leiten U n-
s er er Lieben Fran von der immer-
wahrenden Hilfe, Uebersetzt van G. Kieffcr.
Geb. in Leinwand

Schercr R. lion. Handbuch des
eh e n r e eh tes. >. Bd. l. Hälfte.

Schnorbnsch und Scherer, G r i e eh

S p r n ch e slir Gyninasien. 4. Anst.

Seebölk, L. PH., Der Monat Ai a i zu
Ehren Unserer lieben Fran von Lourdes.

- 35

StcphinSky, »r. E., S eh a t» k ä st l c i n der

ilvthwendigslen Gebete. — 85

Stolz, Alb., Gesammelte Werk e. Bd.
>8. Homiletik als Anweisnng, den Arncen das

Evangelinin zu predigen. Herausgegeben von

»r. I. Schmitt.
'

^

8. 20

— Ausgewählte Werke. Die heilige
Elisabeth. 5. Aufl. 4. -

— Der verbotene Ban m siir Katholiken
und Protestanten. 8. Anst. — 10

— Der n n e n dli eh e G r n st. Kalender für
Zeit und Ewigkeit, li. Jahrg. 7 Aufl. 30

Wer soll unsere Mädchen erziehen und unter-
richten i Mit ein^m Borwort von A. K.
Ohler. 2. -

Kparbank i» Luzer».
Diese Aktiengesellschaft hat ein G a r a n t i e k a p i t a l von Fr. IWMl) in

der Depositenkasse der Stadt Luzern laut Statuten hinterlegt.
Die Sparbank nimmt Gelder an gegen Obligationen und Cassascheine und

verzinse; dieselben zu folgenden Bedingungen:
Obligationen à 4Ve °/°

auf l Jahr fest angelegt und sodann nach erfolgter Kündigung in 6 Mvnalen rückzahlbar.

Obligationen à 4'/r "/«
Zu jeder Zeit kundbar nnd sodann nach 4 Monaten rückzahlbar.

Cnff,ischeine à 4 >
zu jeder Zeit anfknndbar nnd sodann nach 8 Tagen rückzahlbar.

Zinsberechnung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage des Rückznges, ohne

Provisionöberechnnng. Die Verwaltung.

Kerder'sche Werlagssiandlung in Kreivurg (Maden).
Soeben ist erschienen nnd durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Kergenrötfier, Jos. Sard., Simdlilllh der llügmtintll
Zweiter Band. Dritte, verbesserte Ztnssage. gr. 8°. (X n.
302 S.) Fr. 13.35; geb. in Original-Halbfranzband Fr. 15.70.

Der III. (Schluss-) Band erscheint noch im. Laufe von 1885.

!<'î!àîlil. V. 8. .1., mumli«
0uin approbationo Irelliep. Iribur«;. et 8npor. örclinis. VoUstiinäip: in xwoi llänclon
gr. 3°. (XXXVI n. ll>>8 3) I'r 24. — ; p'cw in Ilalbkrnnx Itr. 23. 30.

Volurnsir I. (lontinons Uioolo^iam mornloin xenoraiem et ex spcwnUi tbvttlozzia
mornli traotatns cle virtntilins et ollioiis vilm vliristianw. xr. 8". (XX n. 731 8)
I>'r. 12. !?ei>. in Ilalblranr. 1'r. 15. 20.

Volumen II. (tontine»» tiwolop'iw »wrulis spooiatis partoin soonnclam son
t.raàtns «lv subsictiis vitw obristinnw enin clnpUoi apponcUeo. Zr. 3". (XVI null
857 8.1 kür 12. — ; z;vl>. i» Ilniblraiw I'r. 15. 20.

»... Uns IVorlc nkortriikt an wissonsoicattlivbein IVortiw mal pracktiselior
llranrlbärlant clas (tniz'solio IVorlc in «tom Kaasso, class wir niolit Zweifeln, oo

norcle las lotütoro »ielct bloss in «Ion 8vl>nlo» clos 0in>vus, svncivrn anoli in clo»
Iliincion ctor praktisebcm (Isistiiolwn luclci zz-inxliob verlicuinMn «

82 (lastoraibi. von Ilr. 8elwobon 1888, Xr. 12.)
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Im Verlag von B. Schweiid-imaml in Solotlzuru sind erschienen
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

schweizerische Mdte-Bilder.
Ans der Vogelschau aufgenommen von F. Wagner, Architekt;.

An unveränderlichem Lichtdruck ausgeführt von Zlömmker >1-Aonas in Dresden.

Größe der Zeichnung zo: 2z Ctm.

Mnsgabe mii Glnnz,MnÄgnbe ohne Klnn):
Fr. 2. —

auf dreifachem weißen Carton aufgezogen:

Fr. 2. so.

Bis jetzt wurden ausgegeben: Altors, Bellinzona, Chur, Glarus, Lausanne,
Zchwyz, Staus.

Diesen folgen zunächst: Aaran, Appenzell, Basel, Bern, Lrauenseld, Lreiburg,
St. Gallen, Gens, Berisau, Liestal, Luzern, Neuenburg, Sarnen, Ichasshansen,

Iitten, Solothurn, Zug, Zürich. »
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Unterzeichneter einpfiehlt eine sehr schone Auswahl von

gebundenen Kebetbücbern
in Leinwand und Leder. L. Achwtiidimann.

Druck und Erpedition von B. Schwendimann in Solothurn.


	

